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Beiträge zur Norphologie und Systematik der Klugieae 
und Loxonieae (Gesneriaceae) 


VIII. EIN TYPOLOGISCHER VERGLEICH ZWISCHEN 





RHYNCHOGLOSSULI KLUGIOIDES UND LOXONIA 





Anton WEBER, Wien 


Schon FRITSCH (1893, 1904) und GOEBEL (1898) haben erkannt, 
daß sich die zweizeilige Beblätterung von Rhynchoglossum _ 
(inkl. Klugia) von einer anisophyll-vierzeiligen ableitet, 
wie--sie bei Loxonia in typischer Ausprägung gegeben ist, nän- 
lich indem die Minus-Blätter vollständig abortieren (Näheres 
vgl. WEBER 1978). Sonstige morphologische Zusammenhänge zwi- 
schen beiden Gattungen, insbesondere im Bau der Infloreszen- 
zen, hat man hingegen bisher nicht sehen können. In diesen 
Sinn sagt etwa TROLL (1964b: 105) von Loxonias "In ihrer aus- 
geprägten Anisophyllie erinnern die Pflanzen an die Arten von 
Klugia und Loxotis (Rhynchoglossun) !. In der Infloreszenzbil- 
dung weisen sie zu diesen aber kaum nähere Beziehungen auf". 
Diese Meinung beruht darauf, daß TROLL - wie alle früheren 
Autoren - Loxonia für eine Pflanze angesehen hat, bei der aus 
den Achseln der WHinus(!)-Blätter cymöse Blütenstände entasprin- 
gen, während bei Rhynchoglossum die Infloreszenzen terminal 
stehen und offene, brakteose Trauben darstellen. 


E a 
Der gültige Name ist Rhynchoglossum, in welche Gattung nach 
BURTT (1962) auch Klugia zu stellen ist. 
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Eine eingehende morphologische Analyse von Loxonia (WEBER 
1977) hat jedoch gezeigt, daß deren Infloreszenzen nicht Ach- 
selsprosse der Minus-Blätter, sondern terminale 
Bildungen sind, und der blühende Sproßabschnitt als ein aus 
zahlreichen - jeweils ein anisophylles Blattpaar und eine In- 
floreszenz umfassenden — Sproßgliedern zusammengesetztes Sym- 
podium (Anthokladium) aufzufassen ist. Die bisher als Cymen 
gedeuteten Infloreszenzen stellen offene, brakteose Thyrsen 
dar, deren scheinbar doppelwickelige Verzweigung durch eine 
auf "kryptische" Anisophyllie'! der brakteosen Tragblätter zu- 
rückgehende zweizeilig-alternierende Stellung der wickeligen 
Teilblütenstände vorgetäuscht wird. 


Wit einem solcherart gebauten Thyrsus läßt sich nun auch die 
traubige Rhynchoglossun-Infloreszenz mit ihren ebenfalls zwei- 
zeilig gestellten Blüten ohne Schwierigkeiten in Beziehung 
setzen und formal dadurch ableiten, daß man sich die Zahl der 
Teilblütenstände wesentlich erhöht, diese aber auf Einzelblü- 
ten verarmt vorstellt (Näheres vgl. WEBER 1978, sowie unten). 


Im Gesamntaufbau der blühenden Region, obwohl in beiden Fällen 
sympodial organisiert, gibt es jedoch zwischen Loxonia (alle 
Arten) und Ehynchoglossum gardneri, dem Hauptobjekt der eben 
zitierten Abhandlung, einen bedeutenden Unterschied: Bei Loxo- 
nia bestehen die Sproßglieder konstant aus einem anisophyllen 
Laubblattpaar und der Infloreszenz. Daraus und aus der gesetz- 
mäßigen Verkettung der Sproßglieder aus den Achseln der Plus- 
‚Blätter ergibt sich ein sehr regelmäßiger Aufbau der blühenden 
Region: Die Plus-Blätter und damit die funktionellen Laubblät- 
-ter fallen abwechselnd nach rechts und links und an jedem Kno- 
ten findet sich -— dem Laubblatt opponiert und dadurch schein- 
bar der Achsel des Ninus-Blattes zugehörend - eine Inflores- 
zenz. Insgesamt stehen dadurch an einem solchen - ein lionopodi- 
um frappant imitierenden - blühenden Trieb die Laubblätter als 


1 Ungleichwertigkeit der beiden Blätter eines Knotens in bezug 
auf die Achselsproßbildung, nicht aber hinsichtlich ihrer 
Größe und Gestalt. 
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auch die Infloreszenzen in zweizeiliger Anordnung. Bei Rhyn- 
choglossum gardneri sind hingegen die durch die Infloreszenz 
abgeschlossenen Sproßglieder nit 2 (-3) Laubblättern besetzt. 
Indem dadurch nicht jedem Laubblattknoten der blühenden Regi- 
on eine Infloreszenz zukommt und die Bildung von Seitenspros- 
sen aus den Achseln all dieser Blätter erfolgen kann, tritt 
hier der sympodiale Gesamtbau nicht sehr deutlich in Erschei- 
nung. 


Während der Drucklegung der Rhynchoglossum-Arbeit (WEBER 1978) 
wurden mir aber noch Herbarbelege zugänglich, welche einwand- 
frei erkennen lassen, daß bei bestimnten Rhynchoglossum-Arten 
die blühende Region in der gleichen Weise zusammengesetzt ist 
wie bei Loxonia. Daraus resultiert eine geradezu perfekte ty- 
pologische Übereinstimmung. Ich habe darauf bereits in einem 
Addendum zu der zitierten Arbeit hingewiesen und möchte diesen 
für das morphologische Gesamtbild der Gattung Rhynchoglossum 

. wesentlichen Sachverhalt im folgenden ausführlicher darstellen. 


Rhynchoglossum klugioides 


Rh. klugioides C.B. CLARKE ist eine auf den Philippinen beiei- 
matete diandrische Art_mit_relativ großen, weißlichen Blüten. 
Ein-hier-relevanter Beleg ist in Abb. 1 wiedergegeben, das Zi- 
tat lautet: Fhilippines, Samar, Mt. Capotoan, Jar. 10, 1952; 
G.E. EDANO 3588 (L). 


Bei flüchtiger Betrachtung hat es den Anschein, als wäre eine 
durchgehende Hauptachse vorhanden, an der die für die Gattung 
charakteristischen stark asymmetrischen Laubblätter in zwei- 
zeiliger Anordnung inserieren. Wit Ausnahme des untersten ist 
jedem Blatt eine Infloreszenz gegenübergestellt. Lie älteren 
Infloreszenzen (F, und DÉI stehen deutlich von der "Hauptachse" 
ab, F3 fällt hingegen ziemlich genau in die Fortsetzung der 
"Hauptachse". Aus der Achsel des untersten Laubblattes ent- 
springt ein Seitensproß ("BA"), welcher ein Laubblatt und eine 
Infloreszenz trägt. (Da in situ die Infloreszenzen P, und Pr 
sich überdecken, wurde in der Abbildung der Achselsproß nach 
rechts unten verschoben gezeichnet). 
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Nachdem feststeht, daß die Infloreszenzen von Rhynchoglossum 
terminale Bildungen sind (vgl. die ausführliche Begründung 
bei WEBER 1978), und hier ja auch gar keine hinus-Blätter vor- 
handen sind, als deren Achselprodukte man sie (miß)deuten 
könnte, ist der Aufbau wie in Schema Abb. 2a dargestellt zu 
interpretieren: Die eigentliche Hauptachse trägt die beiden 
untersten Laubblätter (weiß) und wird durch die Infloreszenz 
F, abgeschlossen. Das obere Elatt entsendet aus seiner Achsel 
einen F übergipfelnden Fortsetzungstrieb (schraffiert), der 
ein Laubblatt trägt und mit der Infloreszenz F, endet. Aus 

der Achsel dieses Blattes entspringt wieder ein ein Laub- 
blatt und eine Infloreszenz (F3) umfassendes Sproßglied (weiß) 
u.5.f. Indem sich die einzelnen Sproßglieder im Zuge ihrer 
Erstarkung jeweils in die direkte Fortsetzung des vorhergehen- 
den Gliedes stellen, wird ein scheinbar einheitlicher, mit zwei 
Laubblattzeilen besetzter Sproßkörper aufgebaut. Die Inflores- 
zenzen werden dabei aus ihrer ursprünglich terminalen Position 
zur Seite gedrängt und scheinen daher extraaxillär-seitlich zu 
stehen. Eines Hinweises bedarf noch die Tatsache, daß in der 
Achsel des schraffierten Blattes nicht nur der mit F3 endende 
Fortsetzungstrieb, sondern noch ein zusätzlicher Achselsproß 
vorhanden ist. Es ist dies ein serialer Beisproß, wie man sol- 
che in der vegetativen Region von Rh. gardneri sehr häufig an- 
trifft. ` 


Der Achselsproß des unteren Laubblattes ist genauso gebaut wie 
die Fortsetzungsglieder des Hauptsystems. Aus der Achsel sei- 
nes Laubblattes ist offensichtlich noch ein konsekutives Sproß- 
glied hervorgegangen, doch ist am Herbarbeleg nur mehr dessen 
Basis vorhanden. 


was den Bau der Infloreszenzen selbst anbelangt, so entspricht 
er in allen Einzelheiten jenem von Rh. gardneri (vgl. WEBER 
1978): Die Blüten sind der Infloreszenzachse in zwei Reihen 
eingefügt, wobei die Brakteen (=Plus-Brakteen) rekauleszent 
auf die Pedicellen verschoben sind. Wieder zeigt sich, daß die 
erste (unterste) Plus-Braktee und damit die erste Blüte stets 
auf der dem Laubblatt gegenüberliegenden Seite inseriert und 
damit die zweizeilige Stellung der Laubblätter, die ja die 
Plus-Blätter repräsentieren (die Minus-Blätter sind kongenital 
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Abb. 1; Rh. klugioides (EDAEO 3588,L). F Floreszenz, "HA" "Hauptanthokladäun", 


"34° "bereicherungsanthokladium". 
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Abb. 2: Halbschematische Darstellun 
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abortiert), folgerichtig fortsetzt. Und wieder sind in der 
Infloreszenz “inus-Brakteen vertreten, und zwar genauso wie 
bei Rh. gardneri in verminderter Anzahl und von den Knoten 
der Plus-Blätter abgerückt (Näheres vgl. WEBER 1978). 


In Sinne der TRCLLschen Synfloreszenzterminologie (1964a), 
welche eine präzise Erfassung der homologen Strukturen in 
komplexen Infloreszenzsystemen erlaubt und deren Anwendung 
sich daher auch für den Vergleich mit Loxonia empfiehlt, müs- 
sen die besprochenen Elemente wie folgt bezeichnet werden? 
Infolge ihrer offenen Bauweise haben die "Infloreszenzen" als 
"Floreszenzen" und das Gesamtsystem als "polytele Synflores- 
zenz" zu gelten. Die Fortsetzungsglieder stellen Parakladien 
dar, der gesamte sympodiale Endabschnitt der blühenden Region 
ist als polyteles Anthokladium zu bezeichnen. Analog der Un- 
terscheidung von Endblüte bzw. Hauptfloreszenz (in einer mono- 
telen resp. polytelen Synfloreszenz) und Bereicherungszone 

- könnte man im Falle des abgebildeten Beleges von einen "Haupt- 
anthokladium", welches die Infloreszenzen F. - F3 umfaßt, und 
von einem "Bereicherungsanthokladium" ("BA"), d.i. das aus der 
Achsel des untersten Laubblattes ausgegliederte (unvollstän- 
dige) Anthokladium (im Schema Abb. 2a nicht ausgeführt), spre- 
chen. Da dieser Beleg wahrscheinlich nur-einen Teil der ur- 


_—- 
eamm mA 


sprünglichen Pflanze- repräsentiert (sonst müßten an der Sproß- 
_ basis Wurzeln zu finden sein), ist zu vermuten, daß đer Ge- 
samtaufbau noch komplexer war und vielleicht auci noch Berei- 
cherungstriebe höherer Ordnung beinhaltete. 


Rh. klugioides ist sicherlich nicht die einzige Art in der 
Gattung, die nach dem geschilderten Muster gebaut ist. Leider 
sind die Herbarbelege der meisten Arten mangelhaft bzw. 

sind zu kurze Sproßstücke aufgespannt, sodaß über deren Ge- 
santbau keine definitive Aussage gemacht werden kann. Kit ziem- 
licher Sicherheit zum Rh. klugioides-Typ gehört, wie auch die 
Abbildung BENNETT & BROWNs (1838-52, tab. 24) erkennen läßt, 
Rh. obliquum, die im süd- und südostasiatischen Raum am weite- 
sten verbreitete Art der Gattung (ebenfalls diandrisch!). 
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Die morphologischen Beziehungen zu Loxonia 


Abgesehen von der unterschiedlichen Struktur der Partialflo- 
reszenzen (paarblütige Cymen bei Loxonia discolor und L. burtti- 
ana, "reine" Cymen bei L. hirsuta) weisen die drei Loxonia- 
Arten den gleichen morphologischen Bau auf und können damit 

Rh. klugioides als Gesamtheit gegenübergestellt werden. 


Die typologischen Beziehungen lassen sich dabei wie folgt zu- 
saumenfassen (vgl. Schema Abb. 2a,b): 


1) Die anisophyll-vierzeilige Beblätterung von Loxonia geht 
durch Ausfall der KHinus-Blätter bei Rhynchoglossum in eine 
zweizeilige über. 


2) Der sympodiale Aufbau des Sproßendabschnittes ist in beiden 
Fällen identisch: Die stets aus der Achsel eines Plus-Blattes 
hervorgehenden Sproßglieder umfassen jeweils ein einziges lau- 
biges Blatt und die Infloreszenz = Floreszenz. Durch Konstitu- 
ierung einer Scheinachse werden die Infloreszenzen zur Seite 
gedrängt und geraten dadurch bei Loxonia scheinbar in die Ach- 
sel des Minus-Blattes bzw. stehen bei Rhynchoglossum scheinbar 
extraaxillär. 


3) Die Floreszenzen sind in beiden Fällen brakteos und durch 
"kryptische Anisophyllie" modifiziert: Von den beiden Brakteen 
eines Knotens ist jeweils nur die (von der &inus-Braktee grö- 
Bennäßig und gestaltlich nicht unterschiedene) Plus-Braktee 
fertil. Dadurch stehen die Achselprodukte (cymöse Partialflo- 
reszenzen bei Loxonia, Einzelblüten bei Rhynchoglossum) zwei- 
zeilig-alternierend. 


Auf dieser Grundlage läßt sich der Bau der Floreszenz von Rh. 
klugioides von Loxonia wie folgt ableiten (vgl. auch WEBER 
1978: 21 ff., Abb. 14): 


a) Reduktion der Partialfloreszenzen auf Einzelblüten (gene- 
tisch fixierte Verarmung der Cymen auf die Primanblüte). 


b) Gleichsam als Kompensation zu a) Erhöhung der Blütenzahl 
durch Verlängerung der Floreszenz (Zunahme der Knotenzahl). 
(Bei Loxonia sind im Schnitt 2-4 Partialfloreszenzen pro Flo- 
reszenz vorhanden; in Ausnahmefällen kann jedoch die Zahl bis 
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auf 9 gesteigert sein, vgl. WEBER 1977: Abb. 2e). 


c) Verringerung der Zahl und metatopische Vertikalverschie- 
bung der Minus-Brakteen (Abrücken von den Knoten der Plus- 
Brakteen); bezügl. der Einzelheiten vgl. Rh. gardneri. (Hier 
sei daran erinnert, daß bei Rh. lazulinum die iWinus-Brakteen 
noch in + kompletter Zahl und "korrekter" Stellung vorhanden 
sind). 


Die Plus-Brakteen rücken sowohl bei Rh. klugioides wie bei 

L. hirsuta rekauleszent auf den Blütenstiel resp. auf das Hy- 
popodium der Fartialfloreszenz. "Bereicherungsanthokladien" 
werden bei Loxonia ebenfalls des öfteren gebildet. 


Bemerkungen 


Nach dem eben Gesagten erscheinen Rh. klugioices und Loxonia 

' ohne Zweifel in einem sehr engen Konnex. Es ist aber nochmals 
zu betonen, daß die gegebene Ableitung nur den typolo- 
gischen Zusammenhang aufzeigt. Daraus darf nicht vor- 
schnell auf direkte phylogenetische Beziehungen geschlossen-- 
werden. Vielmehr müssen auch die als homolog- erkannten Gemein- 
samkeiten euf- eventuelle-Konvergenz hin geprüft werden. Auf 
Grund. des (freilich noch lückenhaften) Gesamtbildes der Gat- 
tung Rhynchoglossum möchte ich tatsächlich behaupten, daß sich 
‘ das in dieser Abhandlung besonders herausgestellte Merkmal von 
Rh. klugioides, nämlich die mit Loxonia völlig übereinstimmen- 
de sympodial-anthokladiale Organisation der Blütensprosse, 
nicht aus der Verwandtschaft mit Loxonia erklärt, sondern das 
Ergebnis konvergent er Entwicklung ist: In Verbin- 
dung mit anderen, eine Progression anzeigenden Merkmalen läßt 
sich innerhalb von Rhynchoglossum eine Entwicklungsreihe er- 
kennen, in welcher der Bautypus von Rh. klugioides als Endglied 
aufzufassen. ist. Als Repräsentanten der Entwicklungsstufen die- 
ser Heite sind zu pennen: 


1. Rh. lazulinum. Soweit die gesehenen (insgesamt sehr spär- 
lichen) Aufsammlungen und die Beschreibung RAO & JOSEPHs (1967) 


Daß eine solche zwischen beiden Gattungen besteht, halte ich 
für sehr wahrscheinlich (WEBER 1978). 
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. den Schiuß gestatten, scheint diese durch den Floreszenz- 
(vgl. oben) und Blütenbau (Korolle sehr groß, nicht mas- 
kiert, Saum in 5 fast gleich große Zipfel gegliedert, 4 fer- 
tile Staubblätter) als sehr ursprünglich ausgewiesene Art 
(noch) keine Anthokladien aufzubauen. 


2. Rh. gardneri (große, extrem 2-lippige Maskenblüten mit A 
fertilen Staubblättern, Floreszenzen mit mäßiger Blütenzahl). 
Anthokladien werden gebildet, doch sind die einander über- 
gipfelnden Sproßglieder (konsekutive Bereicherungstriebe) in 
bezug auf die Zahl der Laubblätter (noch) nicht streng fi- 
xiert: Gewöhnlich gehen der jeweiligen Floreszenz 2, manch- 
mal auch 3 Laubblätter voraus. ` 


3. Rn. klugioides (Naskenblüten gleicher Bauart, aber nit 
nur 2 fertilen Staubblättern“, Floreszenzen mit hoher Blüten- 
zahl). Mit der Herabsetzung der Zahl der Laubblätter auf 1 
wird das Ende der Entwicklungsreihe bezeichnet und damit - 
EB - der gleiche Bautypus konstituiert wie bei Loxo- 
nía”. 


Zukünftigen Untersuchungen muß es überlassen bleiben, das ge- 
genwärtig noch recht grobe Bild dieser Entwicklungsreihe zu 

verfeinern und vor allem dann durch Findung von Korrelationen 
mit anderen Merkmalen in systematischer Hinsicht auszuwerten. 


N 


Zusammenfassung 


Bei Rhynchoglossum klugioides (und vermutlich weiteren Arten 
der Gattung) setzen sich die Endabschnitte. der blühenden Trie- 
be aus sympodial verketteten und einander übergipfelnden 


2°. i ? k 
Die diandrischen Arten sind an sich kleinblütig, doch bil- 
det Rh, kluzioides diesbezüglich eine Ausnahme und vermit- 
telt damit zu den tetrandrischen Arten (der früheren Gat- 
tung Klugia). 


Diese Reihe, die man wohl nur schwer in umgekehrter Rich- 
tung wird lesen können, gibt auch eine Vorstellung, wie der 
nase Bau von Loxonia phylogenetisch entstanden sein 
önnte. 
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Sproßgliedern zusammen, die jeweils nur 1 Laubblatt (aus 
dessen Achsel der Fortsetzungssproß hervorgeht) und die Flo- 
reszenz umfassen. Damit ergibt sich - offensichtlich auf Kon- 
vergenz zurückgehende - Übereinstimmung mit der Organisation 
von Loxonia. 


Summary 


In Rhynchoglossum klugioides (and presumably in some other 
species as well) the terminal parts of the flowering shoots 
are composed of shoot segments, which contain 1 foliage leaf 
(from the axil of which the consecutive shoot segment arises) 
and the florescence. Tnis is in exact conformity with the or- 
ganization of Loxonia, but obviously due to convergence. 
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